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Ein Artikel zu Geräuschangst im Juni, wo der 1. August und der Jah-
reswechsel noch weit entfernt sind? Ja! Denn wer jetzt mit dem Trai-
ning anfängt, hat gute Chancen, dass sein Hund das nächste Feuer-
werksereignis entspannter übersteht. 

Geräuschangst ist das am häufigsten vorkommende Angstproblem bei 
Hunden – Studien zufolge sind zwischen einem Viertel und der Hälfte 
aller Haushunde betroffen (Blackwell et al., 2013; Riemer, 2019; Salo-
nen et al., 2020). Am häufigsten sind Feuerwerke der Auslöser, gefolgt 
von Donner und Schüssen (Salonen et al., 2020). Während Ängste vor 
den drei genannten Reizen meistens gemeinsam auftreten, hängen 
diese nur geringgradig mit Ängsten vor anderen Arten von Geräuschen 
(z. B. schreiende Menschen, Motorlärm) zusammen (Riemer, 2019). 

Demographische Aspekte
Geräuschangst manifestiert sich oft früh: Bei dem Grossteil der be-
troffenen Hunde können Anzeichen bereits im ersten oder zweiten Le-
bensjahr beobachtet werden (Riemer, 2019; Tiira et al., 2016). Obwohl 
Geräuschangst mit steigendem Alter häufig noch zunimmt, zeigen nur 
wenige Hunde über dem Alter von sechs Jahren das erste Mal Anzei-
chen von Feuerwerksangst (Riemer, 2019). Jedoch kann ein erstmali-
ges Auftreten von Geräuschängsten im höheren Alter auf ein Schmerz-
problem hindeuten. Auch eine gründliche klinische Untersuchung und 
gegebenenfalls eine gute Schmerzbehandlung sollten daher in der 
Therapie beachtet werden (Lopes Fagundes et al., 2018). Der frühe 
Beginn der Geräuschempfindlichkeit weist auf eine starke genetische 
Komponente hin. Dies wird auch durch Unterschiede zwischen Rasse-
gruppen in der Anfälligkeit bestätigt: Hütehunde scheinen besonders 
häufig von Feuerwerksangst betroffen zu sein; Molosser hingegen sel-
ten. Auch die Rassegruppen der Retriever, „Laufhunde, Schweisshunde 
und verwandten Rassen“ und Gesellschafts- und Begleithunde zeigten 
sich vergleichsweise wenig ängstlich (Riemer, 2019). 

Umwelteinflüsse
Die höchsten Angstwerte aller Rassegruppen hatten einer kürzlich 
veröffentlichten Studie zufolge allerdings Mischlingshunde – und dies 
legt nahe, dass hier Umwelteinflüsse eine Rolle spielen:  Mischlinge 

stammten häufiger aus dem Tierschutz oder von der Strasse als 
reinrassige Hunde, welche häufiger vom Züchter kamen. Es ist an-
zunehmen, dass die Mischlinge daher im Durchschnitt weniger gut 
sozialisiert waren als die Rassehunde und dass ein Mangel an frü-
hen (positiven) Erfahrungen zu einer höheren Ängstlichkeit beitrug. So 
zeigten Hunde aus dem Tierschutz am meisten, Hunde vom Züchter 
hingegen am wenigsten Angst vor Feuerwerken. Wie jede Verhaltens-
eigenschaft wird also auch Feuerwerksangst durch eine Kombination 
von genetischen und Umwelt-Faktoren beeinflusst (Riemer, 2019).

Therapie von Geräuschängsten
Verschiedene Ansätze im Verhaltenstraining, insbesondere Gegenkon-
ditionierung und Entspannungstraining, können Geräuschängste bei 
Hunden verbessern. Ist die Zeit für vorbereitendes Training kurz oder 
bei starken Ängsten können anxiolytische Medikamente indiziert sein, 
um weitere schlechte Erfahrungen zu vermeiden oder zumindest de-
ren Ausmass zu reduzieren. Langfristig sollte man sich jedoch nicht 
alleine auf die medikamentöse Therapie und Managementmassnah-
men verlassen, sondern den Ängsten gezielt mit Verhaltenstraining 
entgegenwirken. 

Management
Managementmasssnahmen sollen das Sicherheitsgefühl des Hundes 
fördern und die wahrgenommene Intensität der angstauslösenden 
Reize möglichst vermindern. Empfehlenswert ist es, einen sicheren 
Rückzugsort für den Hund bereit zu stellen, z. B. in einer kuscheligen 
Hundebox. Dieser Rückzugsort sollte bereits vor der Silvesternacht mit 
positiven Dingen, z. B. Kausachen, Streicheln und evtl. Spielzeug, ver-
knüpft werden. Damit die Knaller weniger auffällig sind, kann Musik, 
insbesondere jene mit vielen Basstönen, abgespielt werden (sofern 
der Hund diese gewohnt ist) (Mills, 2005; Pike et al., 2015; Sher-
man und Mills, 2008) – oder auch einfach der Staubsauger laufen 
gelassen werden (bei Hunden, die vor dem Staubsauger keine Angst 
haben). Visuelle Reize können durch Schliessen der Vorhänge oder 
Fensterläden möglichst ausgeschlossen werden (Mills, 2005; Pike et 
al., 2015; Sherman und Mills, 2008). Bei manchen Hunden kann auch 
das Anlegen eines Thundershirts (vorher in entspannten Situationen 
mit Belohnungen trainieren!) Besserung bringen (Buckley, 2018). Ein 
Ignorieren der Angst ist entgegen früherer Empfehlungen nicht an-
zuraten. Wenn der Hund Unterstützung und Nähe sucht, sollte diese 
durchaus gewährt werden: es gehört zu einer gesunden Bindung, den 
Bindungspartner in Notsituationen nicht alleine zu lassen. Obwohl die 
Datenlage für Geräuschangst noch nicht klar ist, gibt es Evidenz aus 
anderen stressigen Situationen, dass Stressanzeichen von Hunden 
durch Zuwendung (Streicheln/Sprechen) verringert werden können 
(z. B. Csoltova et al., 2017; Hennessy et al., 1998; Lynch und Mc-
Carthy, 1967).

Belohnungen machen die Angst nicht schlimmer!
Früher wurde fälschlicherweise angenommen, dass Angst durch 
Zuwendung oder Futterbelohnungen unabsichtlich verstärkt werden 
könnte. Doch durch Zugabe von Belohnungen wird eine Emotion nicht 
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negativer werden – im Gegenteil; die positiven Erfahrungen führen 
zu einer positiv(er)en Emotion, woraufhin das Tier in Folge auch sein 
Verhalten ändert (Reid, 2019). Die Gabe von Belohnungen ist also bei 
ängstlichen Tieren durchaus empfehlenswert; auch dann noch, wenn 
das Tier bereits Angstverhalten zeigt.

Verhaltenstraining

Geräuschaufnahmen/CDs
In der Therapie von Geräuschängsten wird häufig das Training mit Au-
dioaufnahmen von Gewitter oder Feuerwerk empfohlen. Dabei werden 
dem Hund Aufnahmen der Geräusche vorgespielt, wobei man auf ei-
ner ganz leisen Stufe anfängt und die Lautstärke schrittweise erhöht, 
solange der Hund entspannt bleibt (Desensibilisierung). Idealerwei-
se werden die Geräusche zusätzlich mit hochwertigem Futter oder 
Spiel verknüpft (Gegenkonditionierung). Zu beachten ist, dass nicht 
zu schnell vorangegangen und die Intensität gesteigert werden darf, 
wenn der Hund nicht auf der vorherigen Stufe entspannt ist. Zudem 
sollte das Training auch, wenn sich Erfolg eingestellt hat, gelegentlich 
wiederholt werden, um seine Wirksamkeit beizubehalten (Levine und 
Mills, 2008; Sheppard und Mills, 2003). Einige kleinere Studien gehen 
von hohen Erfolgsraten bei Verwendung von Geräusch-CDs aus (Le-
vine et al., 2007; Levine und Mills, 2008). Die grösste Studie, welche 
unabhängig von den beratenden Tierärzten durchgeführt wurde, ver-
zeichnete eine angegebene Erfolgsrate von 54.4 % durch Geräusch-
aufnahmen (Riemer, 2020) – es schien also nur jeder zweite Hund von 
dieser Art des Trainings zu profitieren. Einerseits können nicht alle Fre-
quenzen durch Aufnahmen korrekt abgebildet werden, andererseits 
fehlen Lichtreize und andere mit Feuerwerken verknüpfte Sinnesein-
drücke. Selbst unter optimalen akustischen Bedingungen zeigen man-
che Hunde keine Reaktion auf die Aufnahme; im Gegensatz zu echten 
Feuerwerken oder Gewitter (Shull-Selcer und Stagg, 1991).

Ad-hoc Gegenkonditionierung – die Party nach dem Geräusch
Wie oben angegebenen, gelingt die Löschung der Angst am besten, 
wenn der Angstauslöser sehr dosiert präsentiert wird. Doch gerade bei 
lauten Geräuschen im Alltag lassen sich die Auslösereize oft nicht kon-
trollieren. Hier ist es besonders wichtig, dass auf jedes laute Geräusch 
dennoch unmittelbar eine positive Konsequenz folgt. Nachstehend 
nenne ich dies «ad-hoc Gegenkonditionierung». Knallt beispiels-
weise überraschend ein Auspuff, fällt eine Pfanne krachend zu Boden, 
oder zerplatzt ein Luftballon, kann der/die HalterIn unmittelbar auf das 
Geräusch eine kleine «Party» feiern, positive Emotionen zeigen und 
dem Hund hochwertige Guddeli geben oder mit ihm spielen, falls der 
Hund Spiel besonders gern mag.

Ebenso ist es äusserst hilfreich, während Gewittern oder Feuerwer-
ken hochwertiges Futter oder Kauzeug zu geben (oder mit dem Hund 
zu spielen, wenn er dies bevorzugt). Tatsächlich war dies in Riemer 
(2020) die einzige von vier Managementstrategien, welche mit einer 
signifikanten Verbesserung von Feuerwerksangst des Hundes asso-
ziiert war. Zudem konnten über 70 % der Teilnehmer durch ad-hoc 
Gegenkonditionerung eine Besserung in der Feuerwerksangst ihres 

Hundes beobachten. Die ad-hoc Gegenkonditionierung stellte damit 
die Trainingsmethode mit der höchsten Erfolgsrate in der Studie von 
Riemer (2020) dar.

Manche Hunde sind bei Gewittern oder Feuerwerken zu gestresst, um 
zu fressen – besonders wichtig ist daher, dass das Futter auch wirklich 
hochwertig ist: Futter, das aufgeleckt werden kann – wie Nassfutter, 
Leberwurstpaste oder Streichkäse – wird oft noch angenommen, 
wenn der Hund stressbedingt festes Futter verweigert. Ist die Angst zu 
gross, kann es ratsam sein, den Hund medikamentös zu unterstützen.

Entspannungstraining
Eine weniger bekannte – doch effektive – Methode in der Verhaltens-
modifikation ist das Entspannungstraining. Dabei lernen die Tiere, sich 
auf ein Signal hin zu entspannen. Dieses Training kann auf verschie-
dene Weise aufgebaut werden. Eine Methode basiert auf klassischer 
Konditionierung. Durch Massage oder langsames Streicheln wird 
Entspannung ausgelöst oder es werden Situationen ausgenützt, in 
denen der Hund von sich aus entspannt ist. Befindet sich der Hund 
in einem entspannten Zustand oder ist dieser zuverlässig auslösbar, 
kann ein Signal eingeführt werden. Beispielsweise wird ein bestimm-
tes Wort wiederholt gesprochen, oder die Massage wird immer auf ei-
ner bestimmten Decke ausgeführt. Auch ein bestimmter Geruch  (z.  B. 
Lavendelöl), eine Musik oder ein Hörbuch können mit Entspannung 
verknüpft werden. Nach erfolgreicher Konditionierung kann Entspan-
nung auch während stressiger Situationen alleine durch das Signal 
(je nachdem Wort, Decke, Geruch etc.) bewirkt werden (vgl. Horwitz 
und Mills, 2012). Alternativ kann entspanntes Verhalten auch durch 
Belohnungen gezielt verstärkt werden. Der Hund wird immer belohnt, 
wenn er Verhalten zeigt, welches auf Entspannung hindeutet, etwa 
das Hinlegen, Ablegen des Kopfes, Gewichtsverlagerung auf die Hüfte 
etc. Ablenkungen werden gezielt eingeführt und der Hund wird für das 
Verbleiben in der Position belohnt. Auch hier wird oft eine Decke ver-
wendet, auf welcher der Hund liegen soll (von Büren, 2020).

Durch Einsatz von hochwertigen Belohnungen oder beliebten Tätig keiten während 
Feuerwerken kann bei vielen Hunden eine Verbes serung der Feuerwerksangst erzielt 
werden. Foto: Pixabay
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Beide Arten von Entspannungstrainingsprotokollen scheinen ähnlich 
effektiv darin zu sein, Entspannung auf Signal bei Hunden zu fördern 
(von Büren, 2020). Selbstverständlich muss diese Verknüpfung aber 
im Vorhinein gut aufgebaut werden, damit das Entspannungssignal in 
der „Extremsituation“ auch wirklich eine Wirkung haben kann.
In Bezug auf Feuerwerksangst ergab die Studie von Riemer (2020) 
eine hohe Erfolgsrate von Entspannungstraining: 69 % der Besitzer, 
welche mit ihrem Hund ein Entspannungstraining durchgeführt hatten, 
schätzen dieses als hilfreich ein – die Erfolgsrate entspricht damit in 
etwa jener der ad-hoc Gegenkonditionierung und ist deutlich höher als 
beim Training mit Geräusch-CDs.

Produkte zur Beruhigung
Viele Besitzer würden ihren Hund gerne mit beruhigenden Mitteln – 
von Nahrungsergänzungsmitteln über Pheromone und Homöopathika 
bis hin zu Medikamenten – in seiner Angst unterstützen; leider gibt es 
bisher aber nur wenige evidenzbasierte Studien. 

Pheromonprodukte
Die Verwendung von Pheromonprodukten (Adaptil Diffuser, Spray oder 
Halsband) wird häufig bei Geräuschangst angeraten. Zwar deuteten 
einige kleinere Studien auf Erfolge durch Pheromontherapie bei Ge-
räuschängsten bei Hunden hin (Landsberg et al., 2015; Sheppard 
und Mills, 2003), einem systematischen Review zufolge konnte die 
Wirksamkeit von Pheromonen auf Angstverhalten aufgrund der man-
gelnden Erfüllung wissenschaftlicher Qualitätskriterien jedoch in der 
Mehrheit der Studien nicht eindeutig belegt werden (Frank, 2010). In 
einer gross angelegten Fragebogenstudie lag die angegebene Erfolgs-
rate von Pheromonen bei Hunden mit Feuerwerksangst bei lediglich 
28.8 % – dies ist nicht mehr, als durch einen Placeboeffekt zu erwar-
ten wäre (Riemer, 2020).

Nahrungsergänzungsmittel 
Auch zahlreiche Nahrungsergänzungsmittel werden vermarktet, wel-
che bei Angstzuständen oder konkret bei Geräuschängsten Entspan-
nung fördern sollen; jedoch existieren kaum evidenzbasierte Studien, 
deren Qualität aufgrund fehlender Verblindung oder dem Fehlen einer 
Placebogruppe zudem häufig mangelhaft ist (Review in Riemer, 2020). 
In der Fragebogenstudie von Riemer (2020) lag die angegebene Er-
folgsrate bei Feuerwerksangst durch Nahrungsergänzungsmittel bei 
27 %. Während nicht ausgeschlossen werden kann, dass einzelne 
Produkte effektiv sind, da diverse Produkte zusammen in der Kate-

gorie „Nahrungsergänzungsmittel“ ausgewertet wurden, spricht das 
Ergebnis dafür, dass der Nutzen der meisten derartigen Produkte nicht 
über einen Placeboeffekt hinausgeht (Riemer, 2020). 

Alternative Produkte
In einem ähnlichen Bereich lag nach Einschätzung der Besitzer auch 
die Wirksamkeit von pflanzlichen Produkten (35.1 %), Homöopathika 
(31.2 %), Bachblüten (33.5 %) und ätherischen Ölen (31.1 %) (Riemer, 
2020). Es ist daher anzunehmen, dass die Verwendung der oben ge-
nannten Produkte bei ernsthaften Ängsten nicht ausreicht. 

Psychopharmaka
Wesentlich höher lag die Erfolgsrate von angstlösenden Medikamen-
ten mit 68.9 %. Die am häufigsten verschriebenen Medikamente 
waren das Benzodiazepin Alprazolam (91 % Erfolgsrate) und Sileo® 
Dexmedetomidingel (74 % erfolgreich) (Riemer, 2020). Neben Benzo-
diazepinen und Sileo® zählen MAO-Hemmer, selektive Serotonin-Wie-
deraufnahme-Hemmer und Trazodon zu möglichen Optionen für die 
Indikation Geräuschangst; jedoch fehlen auch hier grossteils placebo-
kontrollierte Studien (Review in Riemer, 2020). 

Die beste Evidenz (randomisierte, placebokontrollierte, doppelt ver-
blindete klinische Feldstudien) gibt es momentan für Sileo® Dexmede-
tomidingel sowie das bisher als Antiepileptikum verwendete Imepitoin. 
Bei beiden Medikamente schätzten mehr als zwei Drittel der Besitzer 
den Behandlungserfolg bei Silvester als gut bis ausgezeichnet ein – 
mehr als doppelt so viele wie in den Placebogruppen (Engel et al., 
2019; Korpivaara et al., 2017). In der Europäischen Union ist Sileo® 
bereits seit mehreren Jahren für Geräuschängste bei Hunden lizen-
siert (European Medicines Agency, 2015); seit Januar 2020 ist Sileo® 
nun auch in der Schweiz zugelassen.

Feuerwerksangst ist grossteils vermeidbar!
Durch präventives Training, bei welchem die Tiere lernen, Geräusche 
mit positiven Konsequenzen zu verknüpfen, kann die Entwicklung 
von Geräuschangst in vielen Fällen verhindert werden. Insbesonde-
re, wenn Geräuschtraining bereits im Welpenalter durchgeführt wird, 
treten später nur selten Geräuschängste auf; doch auch bei erwach-
senen Hunden zahlt sich das Training noch aus und ist mit signifikant 
geringeren Geräuschängsten assoziiert (Riemer, 2019).

Ein sorgfältig aufgebautes Entspannungstraining, zum Beispiel mit einer bestimmten De-
cke, Musik oder einem Geruch als Entspannungssignal, kann auch zu Silvester Ängste 
vermindern. Foto: Stefanie Riemer

Fazit
Im besten Fall kann Geräuschangst bei Hunden durch prä-
ventives Training vorgebeugt werden. Sind Hunde bereits von 
Geräusch ängsten betroffen, gilt es zunächst, durch Manage-
ment und gegebenenfalls Gabe von Anxiolytika bei unvermeid-
baren Ereignissen wie Silvester eine weitere Traumatisierung 
zu verhindern und das Wohlergehen zu verbessern. Langfristig 
sollte Training durchgeführt werden, bei welchem eine neue (po-
sitive) emotionale Reaktion auf den ehemaligen Angstauslöser 
erlernt wird. Neben dem oft empfohlenen Training mit Geräu-
schaufnahmen haben sich vor allem die Gegenkonditionierung 
(auf jedes laute Geräusch erfolgt eine hochwertige Belohnung) 
und das Entspannungstraining als besonders effektiv erwiesen.
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